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Mein	Interesse	für	die	chinesische	Kultur	und	mein	Wunsch	mal	ein	anderes	
Gesundheitssystem	kennenzulernen	führten	mich	im	August	2017	in	die	
Großstadt	Wuhan	(Provinz	Hubei)	mit	ca.	10	Millionen	Einwohnern.		Die	
Farmulatur	erfolgte	am	Tongji	Medical	College	of	HUST	mit	über	10.000	
Medizinstudenten.		

	
	
Vorbereitung	
	
Die	Beantragung	des	Studentenvisums	(X2)	war	mithilfe	der	„Admission	notice“,	
welche	wir	von	der	Universität	in	Wuhan	zugeschickt	bekamen,	problemlos	
möglich.	Das	Beantragen	des	Visums	beim	Konsulat	in	Frankfurt	dauerte	ca.	2	
Wochen	und	kostete	etwa	140€.	Alle	Informationen	sind	auf	der	Homepage	 



der	chinesischen	Botschaft	zu	finden.		Als	sehr	lehrreich	empfand	ich	den	China‐
Workshop	mit	Herrn	Prof.	Dr.	Günther	Klotz	im	Vorfeld	der	Famulatur,	in	dem	
wir	mit	dem	Land,	der	Kultur	und	den	Besonderheiten	von	China	vertraut	
gemacht	wurden.	Auch	das	Essen	im	China	Restaurant	war	klasse.	Für	die	
Anreise	suchten	wir	uns	einen	Flug	nach	Peking	heraus,	da	die	Flüge	nach	
Wuhan	sehr	teuer	sind.		Die	1200	km	reisten	wir	dann	mit	dem	modernen	
Schnellzug,	der	für	die	Strecke	nur	ca.	5	Stunden	benötigte.	Der	Bahnhof	in	
Wuhan	liegt	etwas	außerhalb,	sodass	wir	die	Metro	zu	unserer	Unterkunft	
nahmen.	Unsere	Befürchtung,	uns	in	Wuhan	nur	schlecht	zurechtzufinden,	
bestätigte	sich	nicht,	da	in	der	Metro	in	Wuhan	zum	Glück	auch	alles	auf	Englisch	
ausgeschildert	ist.		

	

Wohnen	

Auf	Wohnungssuche	mussten	wir	im	Vorfeld	zum	Glück	nicht	gehen,	da	wir	über	
unsere	Koordinatorin	ein	Zimmer	im	IBIS	Hotel	bekommen	haben.	In	dem	Hotel	
waren	auch	ca.	15	andere	deutsche	Farmulanten	untergebracht.		Die	Unterkunft	
war	sehr	gut	gelegen,	sodass	wir	jeden	morgen	nur	15	Minuten	zum	
Krankenhaus	laufen	mussten.	Außerdem	gab	es	morgens	ein	Frühstücksbuffet	
im	Hotel!	

	

Famulatur	

Das	Krankenhaus	war	viel	größer,	als	alles	was	ich	bisher	aus	Deutschland	
kannte.	Die	Klinik	bestand	aus	5	Gebäudekomplexen	mit	bis	zu	25	Stockwerken.	
Also	war	es	zu	Beginn	sehr	schwer	sich	zurechtzufinden.	Den	ersten	Teil	meiner	
Farmulatur	sollte	ich	in	der	Visceralchirurgie	verbringen.	Ich	hatte	mir	bewusst	
ein	chirurgisches	Fach	ausgesucht,	da	ich	mir	dachte	hier,	trotz	Sprachbarriere,	
am	meisten	mitnehmen	zu	können.	Am	Morgen	meines	ersten	Arbeitstages	
wurde	ich	sehr	freundlich	aufgenommen.	Mein	Betreuer	sprach	zum	Glück	sehr	
gut	Englisch	und	nahm	sich	viel	Zeit	für	mich,	sodass	ich	viel	lernen	konnte.	Auf	
meine	Fragen	ging	mein	Betreuer	immer	sehr	ausführlich	ein.		So	fühlte	ich	mich	
von	Beginn	an	sehr	wohl.	Auch	im	OP	durfte	ich	oft	mit	am	Tisch	stehen	und	ab	
und	zu	auch	etwas	helfen.		Die	Arbeitszeiten	waren	von	8	bis	17:30	Uhr.	
Mittagessen	gab	es	für	mich	in	der	Kantine	der	OP.		Was	mich	sehr	beeindruckt	
hat,	ist	welche	Rolle	den	Angehörigen	der	Patienten	zukommt.	So	ist	es	üblich,	
wenn	ein	Angehöriger	im	Krankenhaus	ist	sich	frei	zu	nehmen	um	seinen	
Angehörigen	im	Krankenhaus	zu	pflegen,	da	diese	Aufgaben	vom	Personal	nicht	
übernommen	werden.	Den	zweiten	Teil	der	Famulatur	verbrachte	ich	in	der	
Neurologie.	Auch	hier	wurde	ich	sehr	freundlich	aufgenommen.	Allerdings	
sprach	meine	Betreuerin	kaum	Englisch,	sodass	ich	hier	eher	wenig	gelernt	habe.	
Dennoch	möchte	ich	die	vielen	Eindrücke	die	ich	hier	bekommen	habe	nicht	
missen.		

	

	



Fazit	

Alles	in	allem	war	diese	Famulatur	ein	einzigartiges	Erlebnis.	Ich	habe	
medizinisch,	menschlich	und	kulturell	wahnsinnig	viel	über	China	und	auch	über	
Europa	gelernt.	Zu	dieser	Reise	gehört	ein	wenig	Mut	und	viel	Neugier	und	
Offenheit	für	eine	komplett	andere	Lebensweise	und.	Ich	kann	nur	jedem	
empfehlen	diese	Möglichkeit	zu	nutzen,	denn	so	gut	betreut	kann	man	so	was	
selten	erleben.	

	

	

	


